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Die Reihe Angewandte Sexualwissenschaft sucht den Dialog: Sie 
ist interdisziplinär angelegt und zielt insbesondere auf die Verbindung von 

Theorie und Praxis. Vertreter_innen aus wissenschaftlichen Institutionen und aus 
Praxisprojekten wie Beratungsstellen und Selbstorganisationen kommen auf Augen-
höhe miteinander ins Gespräch. Auf diese Weise sollen die bisher oft langwierigen 
Transferprozesse verringert werden, durch die praktische Erfahrungen erst spät in 
wissenschaftlichen Institutionen Eingang finden. Gleichzeitig kann die Wissenschaft 
so zur Fundierung und Kontextualisierung neuer Konzepte beitragen.

Der Reihe liegt ein positives Verständnis von Sexualität zugrunde. Der Fokus 
liegt auf der Frage, wie ein selbstbestimmter und wertschätzender Umgang mit Ge-
schlecht und Sexualität in der Gesellschaft gefördert werden kann. Sexualität wird 
dabei in ihrer Eingebundenheit in gesellschaftliche Zusammenhänge betrachtet: 
In der modernen bürgerlichen Gesellschaft ist sie ein Lebensbereich, in dem sich 
Geschlechter-, Klassen- und rassistische Verhältnisse sowie weltanschauliche Vor-
gaben – oft konflikthaft – verschränken. Zugleich erfolgen hier Aushandlungen über 
die offene und Vielfalt akzeptierende Fortentwicklung der Gesellschaft.
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Mit Sexocorporel arbeiten
Einführung

Harald Stumpe & Heinz-Jürgen Voß

Das Modell Sexocorporel ist als körperorientierter Ansatz zur Sexual-
beratung und -therapie mittlerweile in aller Munde. Es baut auf viel 
Praxiserfahrung auf  – kann, durch die Institutionalisierung im Master-
studiengang Sexologie, aber mittlerweile auch auf eine begonnene Ver-
wissenschaftlichung verweisen. Zahlreiche wissenschaftliche Studien – oft 
sind es quantitativ- oder qualitativ-empirische Abschlussarbeiten – unter-
suchen einzelne Aspekte der Praxiserfahrung und insgesamt des Modells 
Sexocorporel. Das ist durchaus different zu anderen Modellen der Sexual-
beratung und -therapie, die bislang noch nach einer adäquaten wissen-
schaftlichen Verortung etwa im Rahmen eines etablierten sexualwissen-
schaftlichen Studiengangs einer Hochschule suchen.

Der vorliegende Sammelband ist die konzeptionelle und inhaltliche 
Weiterführung der Publikation Grundlagen des Sexocorporel. Ein Modell 
für die körperorientierte Sexualberatung und Sexuelle Bildung, die wir – die 
beiden Herausgebenden – im Jahr 2024 veröffentlicht haben. Mit diesem 
ersten Band wurden erstmals die zentralen Grundlagentexte des Modells 
Sexocorporel in deutscher Sprache zugänglich – bislang existierten sie nur 
in französischer Sprache; eine englischsprachige Veröffentlichung steht 
noch aus. Darüber hinaus wurde die Relevanz des körperorientierten Mo-
dells für gegenwärtige Diskurse und Praxisfelder sexueller Beratung, Thera-
pie und Bildung herausgearbeitet.

Dabei blieb im ersten und bleibt im jetzigen zweiten Band nicht un-
berücksichtigt, dass einzelne theoretische Prämissen der frühen Kon-
zeptualisierung  – insbesondere heteronormativ geprägte Grund-
annahmen  – aus heutiger Perspektive kritisch zu bewerten sind. Die 
Auseinandersetzung mit diesen historischen Positionierungen ist jedoch 
zugleich Voraussetzung für das Verständnis der dynamischen Weiter-
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Harald Stumpe & Heinz-Jürgen Voß

entwicklung des Modells Sexocorporel. In den vergangenen Jahren hat Se-
xocorporel eine deutliche konzeptionelle Differenzierung und theoretische 
Erweiterung erfahren – wie es auch für andere Ansätze zur Sexualberatung 
und -therapie zutrifft. Vielfalt und Selbstbestimmung zählen seit etwa dem 
Jahr 2010 auch in der Bundesrepublik Deutschland zu den zentralen ge-
sellschaftlichen Prämissen, sodass Weiterentwicklungen von Ansätzen der 
Sexualberatung und -therapie erforderlich sind. Es gilt heute, dass nicht 
mehr nur zu heterosexueller Paargemeinschaft ohne Aussicht auf Öffnung 
der Beziehung beraten werden soll, vielmehr gelten auch gleichgeschlecht-
liche Paarbeziehungen als möglich, ebenso Öffnungen von Paarmodellen; 
und Menschen werden nicht mehr »selbstverständlich« als cis-geschlecht-
lich gedacht, sondern trans*geschlechtliche Biografien werden berück-
sichtigt. Sexuelle und geschlechtliche Selbstbestimmung sind heute an der 
Tagesordnung, zugleich werden sie durch eine zunehmende faschistische 
Dominanz international, aber auch in der Bundesrepublik (hier durch die 
rechtsextreme Partei AfD) bedroht.

Zur Intensivierung der wissenschaftlichen Reflexion hat  – und das 
soll nochmals betont werden, um die Bedeutung institutioneller Ver-
ortung hervorzuheben – die Etablierung des Masterstudiengangs Sexo-
logie an der Hochschule Merseburg (Deutschland) in Kooperation mit 
dem Institut für Sexualpädagogik und -therapie Uster/Zürich (Schweiz) 
beigetragen. Innerhalb der vergangenen Dekade sind etwa 100 Master-
arbeiten zu unterschiedlichen Themenfeldern der Sexualberatung, -thera-
pie und Sexuellen Bildung entstanden. Diese Abschlussarbeiten können 
in Teilen als substanzielle Beiträge zur theoretischen Präzisierung, empi-
rischen Fundierung und methodischen Weiterentwicklung des Sexocor-
porel gelten.

Die Herausgebenden dieses Bandes haben ausgewählte Ab-
solvent*innen sowie etablierte Wissenschaftler*innen eingeladen, Refle-
xionen zum Modell Sexocorporel vorzunehmen und zentrale Ergebnisse 
ihrer Forschungsarbeiten darzulegen. Die hier erstmals publizierten Bei-
träge widmen sich sowohl praxisrelevanten Handlungsfeldern als auch 
grundlegenden theoretischen Fragestellungen und dokumentieren damit 
den aktuellen Stand der fachwissenschaftlichen Diskussion zum Modell 
Sexocorporel.

Trotz mancher aus heutiger Perspektive kritikwürdig erscheinender 
Grundannahme der Pionier*innen des Sexocorporel  – oben haben wir 
sie kurz umrissen –, überwanden diese bereits frühzeitig die traditionelle, 

1
2
3
4
5
6
7
8
9
10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38



13

Mit Sexocorporel arbeiten

pathogenetische Denkweise und orientierten sich an der ersten begriff-
lichen Ausformulierung von »sexueller Gesundheit« durch die WHO im 
Jahr 1975, die im deutschsprachigen Raum bis zur Neudefinition durch 
die WHO im Jahr 2006 kaum rezipiert wurde. Auch setzten diese Pio-
nier*innen von Beginn an bereits die Selbstbestimmung der Menschen zen-
tral – sowohl hinsichtlich des andersgeschlechtlichen als auch des gleich-
geschlechtlichen Sex. Das war in den 1980er  Jahren in den westlichen 
Ländern (aber auch im Ostblock) noch nicht »usus«.

Die Abkehr von einer pathogenetischen und damit primär defizit-
orientierten Perspektive, wie sie die deutsche Sexualmedizin lange Zeit 
prägte, markiert einen bedeutsamen Paradigmenwechsel. Im Zuge einer 
salutogenetischen Neuorientierung rückten und rücken zunehmend Res-
sourcen, Entwicklungspotenziale sowie die Förderung sexueller Selbst-
regulationskompetenz in den Fokus. Sexualität wird damit heute auch 
»operativ« in Sexualwissenschaft, -beratung und -therapie nicht länger 
ausschließlich als Ort von Störung und Dysfunktion verstanden, sondern 
als entwicklungsfähige Dimension menschlicher Gesundheit, wie es der 
Definition der WHO entspricht.

Demgegenüber ist die sexualberaterische und -therapeutische Praxis 
in Deutschland bis heute überwiegend kognitiv ausgerichtet. Sie be-
arbeitet Sexualität vornehmlich auf der Ebene von Deutungsmustern, Ein-
stellungen und kommunikativen Prozessen. Auf diese Weise reproduziert 
sie implizit eine strukturelle Körpervergessenheit: Der »Körper« – phy-
sisch und physiologisch – fungiert zwar als Voraussetzung sexueller Aktivi-
tät, bleibt jedoch theoretisch randständig und methodisch weitgehend 
unerschlossen – wodurch gerade jene körperlichen Regulations- und Lern-
prozesse unbeachtet bleiben, die für die Ausbildung sexueller Kompetenz 
konstitutiv sind.

In dem vorliegenden Band kommen gerade jene zu Wort, die in 
der sexualberaterischen und -therapeutischen Praxis oder in sexual-
pädagogischen Settings praktisch und handelnd aktiv sind. Sie verfügen 
darüber hinaus über theoretische Expertise, um das Tun im Konkreten 
wissenschaftlich zu reflektieren. Sofern sie Ergebnisse von Abschluss-
arbeiten vorstellen, gehen dort auch Erfahrungsperspektiven mit ein. Dar-
über hinaus konnten wir Expert*innen gewinnen, die Sexocorporel in der 
Aus-, Fort- und Weiterbildung voranbringen; andere ausgewiesene Ex-
pert*innen bringen den Ansatz in ihre praktischen Handlungsfelder – der 
Medizin und Pädagogik – ein und berichten aus dieser Perspektive.
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Harald Stumpe & Heinz-Jürgen Voß

Übersicht über den Band

Obgleich zwischen einzelnen Beiträgen inhaltliche Überschneidungen 
bestehen, werden sie zur besseren Strukturierung in vier Unterkapitel ge-
gliedert:

Kapitel 1 versammelt Beiträge zur Bedeutung, Implementierung und 
praktischen Erfahrung des Sexocorporel-Modells in Studium, Aus- und 
Weiterbildung an Lehr- und Ausbildungseinrichtungen in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz. Im Mittelpunkt stehen institutionelle Ver-
ankerungsprozesse sowie curriculare und didaktische Perspektiven.

Kapitel 2 enthält Beiträge zur sexuellen Bildung auf der Grundlage des 
Sexocorporel-Ansatzes. Der einführende Text von Judith Langer widmet 
sich dem vergleichsweise jungen Begriff der »Sexpositivität«. Auch wenn 
dieser gegenwärtig diskursiv noch uneinheitlich verwendet und nicht 
trennscharf definiert ist, besitzt er eine hohe kommunikative Anschluss-
fähigkeit und transportiert – auch für ein fachfremdes Publikum – eine 
ressourcenorientierte, bejahende Perspektive auf Sexualität, die zentrale 
Anliegen des Sexocorporel widerspiegelt.

Kapitel 3 vereint Beiträge aus der sexualberaterischen Praxis sowie aus 
dem Gesundheitswesen. Thematisiert werden zentrale Beratungsinhalte, 
deren strukturelle Etablierung und nachhaltige Implementierung im 
Gesundheitssystem – teilweise mit erheblicher Verzögerung – dringend 
geboten erscheinen. Dies betrifft nicht zuletzt präventive und beratungs-
orientierte Maßnahmen, die angesichts steigender Gesundheitskosten 
auch gesundheitsökonomisch relevant sind. Hierzu zählt insbesondere die 
stärkere Berücksichtigung sexualmedizinischer Beratungs- und Therapie-
kompetenzen im Rahmen ärztlicher Fort- und Weiterbildung.

Schließlich widmet sich Kapitel 4 der Frage, wie sexuelles Wohlbefinden 
im Sinne sexueller Gesundheit gestärkt und sexuelle Kompetenzen aus 
einer sexpositiven Perspektive erweitert werden können. Im Zentrum steht 
dabei die Förderung individueller Entwicklungs- und Erfahrungsräume. 
Der Beitrag von Michael Achenbach zu trans*geschlechtlichen Perspek-
tiven auf sexuelles Wohlbefinden ist ein Meilenstein für Reflexion und 
Fortentwicklung.

Die Herausgebenden sind sich bewusst, dass einzelne Beiträge diskursive 
Reibungspunkte enthalten. Diese werden jedoch ausdrücklich begrüßt, da 
sie eine fachliche Auseinandersetzung anregen und zur Weiterentwicklung 
des Sexocorporel-Ansatzes beitragen sollen.
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Biografische Notizen
Harald Stumpe, Prof. Dr. med., ist emeritierter Professor für Sozialmedizin/Sexualwissen-
schaft. Er hat die ersten sexualwissenschaftlichen Studiengänge in Deutschland initiiert 
und war in Bereichen der sexuellen Bildung praktisch tätig.

Heinz-Jürgen Voß, Prof. Dr. phil., Dipl.-Biol., hat die Professur für Sexualwissenschaft und 
Sexuelle Bildung an der Hochschule Merseburg inne und leitet den auf Sexocorporel 
fokussierten Masterstudiengang Sexologie.
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Die Merseburger Sexualwissenschaft  
als Schrittmacher  
der deutschsprachigen Sexologie
Harald Stumpe & Heinz-Jürgen Voß

»Wo Chemie auf Sexualwissenschaft trifft« – mit diesem Aufdruck auf 
Kondom-Verpackungen wirbt die im südlichen Sachsen-Anhalt gelegene 
Hochschule Merseburg um Studieninteressierte. Merseburg ist Spitze! Das 
gilt eben nicht nur für die Chemie und Chemietechnik – Leuna-Merse-
burg ist der größte und innovativste Chemie-Standort in Deutschland –, 
sondern auch für die Sexualwissenschaft.

Die wichtigsten Fakten

Noch immer ist der Studiengang Angewandte Sexualwissenschaft einmalig 
in der Bundesrepublik Deutschland. Er ist auch heute noch – man mag 
es sich kaum vorstellen  – der einzige kostenfreie, konsekutive sexual-
wissenschaftliche Studiengang im gesamten deutschsprachigen Raum. Ein 
Studium der Angewandten Sexualwissenschaft befähigt dazu, Prävention 
von sexualisierter Gewalt zu leisten, zu Fragen der Familienplanung, zu 
Schwangerschaft und Schwangerschaftsabbruch zu beraten und Menschen 
im Umgang mit Sexualproblemen über die klassische Sexualberatung 
hinaus zu unterstützen. Seit dem Jahr 2009 gibt es diesen Studiengang – 
weder in der DDR, noch in der BRD, noch in den weiteren (teils) deutsch-
sprachigen Ländern Österreich, Schweiz, Luxemburg gab und gibt es etwas 
Vergleichbares. Der Studiengang Angewandte Sexualwissenschaft erfreut 
sich großer Beliebtheit: Auf die gerade einmal 23  Studienplätze gibt es 
jährlich rund 200 Bewerbungen.

Schon deutlich früher, gleich nach der Neugründung der Hochschule 
Merseburg auf dem Campus der TH Leuna-Merseburg, wurde der sexual-
wissenschaftliche Schwerpunkt im Studiengang Soziale Arbeit begründet. 
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